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D ie Ehe dauerte vier Jahre und
wareinvollerMisserfolg.Nun

ist sie Geschichte, und erleichtert
darf man sagen: Niemand trauert
der Verbindung nach. Dabei hatte
im Sommer 2005 alles so vielver-
sprechendangefangen.ZweiWinz-
linge vomäussersten rechtenRand
hatten sich gefunden, um gemein-
sam die Könizer Politik aufzumi-
schen: Die rund 20-köpfige Partei
für gerechte Steuerpolitik (pgsp)
ging Hand in Hand mit der unwe-
sentlicher grösseren Partei der
Schweizer Demokraten in die Ge-
meindewahlen. Man könnte sich
inhaltlich gut ergänzen, sagte
PGSP-Chef HansPeter Wagner da-
mals zuversichtlich: Seine Partei,
deren Hauptanliegen eine Steuer-
senkungist,bearbeitejadieFinanz-
problematik, die SDeher Asyl- und
Ausländerfragen. Die Mischung
fand ihre Fans und die PGSP-SD-
Liste errang einen Parlamentssitz,
dendieSchweizerDemokratinBri-
gittaMatter innehat.

l

DiesesJahrwirdinKönizwiederge-
wählt. Ob die PGSP antritt, ist ge-
mäss HansPeter Wagner noch of-
fen. Klar ist aber:Wenn sie kommt,
dannallein. «DieSchweizerDemo-
kraten haben uns enttäuscht», sagt
Wagner.NebsteinemJungfreisinni-
genenthielt sichbei der Steuersen-
kungsdebatte im Könizer Parla-
ment nämlich ausgerechnet SD-
FrauMatterderStimme.Damittrug
siemassgeblich zumScheitern des
bürgerlichenAntragsbei–undpro-
vozierte das abrupte Ende der
Rechtsaussen-Ehe. «Ich finde das
unverzeihlich», sagt Wagner. «Wir
werdennichtmit denSD reden.»

l

Würde die PGSP noch mit den SD
sprechen, wüsste sie, dass die Be-
ziehung auch von der andern Seite
her beendet worden ist. «Die
Schweizer Demokraten treten
nicht an denWahlen an», sagt Bri-
gittaMatter. Sie selber wolle dieses
Jahr nicht mehr kandidieren, «und
es sindkeine geeignetenLeuteda.»

Renate Bühler

Scheidung
rechts aussen

KÖNIZ

STADTBERNDietätlichenAusein-
andersetzungen von Silvester im
BernerRosengarten,diewegenpri-
vater Ermittlungen von Facebook-
Nutzern Schlagzeilen machten,
sind geklärt. Die Behörden waren
allerdings die besseren Fahnder
und haben fünf mutmassliche Tä-
ter identifiziert.
Bei den Tätern handelt es sich

umvier Jugendlicheundeinenjun-
genErwachsenen,wiedasUntersu-
chungsrichteramt Bern-Mittelland
und die Kantonspolizei Bern ges-
ternmitteilten.Vier sindgeständig,
einer wird durch Zeugen belastet.
Sie werden sich wegen Körperver-
letzung, Raubversuchs und Dro-
hungvordenzuständigenRichtern
zu verantworten haben. Der junge
Erwachsenebefindetsich inUnter-
suchungshaft.
Nach einer der Schlägereien im

BernerRosengartengründeteeines
derOpferaufder Internet-Kontakt-
plattform Facebook die Gruppe
«Tätersuche Messerstecherei Ro-
sengarten» und rief zu Hinweisen
auf die Täterschaft auf. Berner Zei-
tungen sagtederMann, in eineAn-
zeigebeiderPolizei steckeerwenig
Hoffnung.
Der Mann setzte auch eine Be-

lohnungfürHinweiseaus.1900Per-
sonen schlossen sich der Gruppe
an. Franz Märki von der Kantons-
polizei Bern sagte nun gestern auf
Anfrage, der Fahndungserfolg be-
ruhenicht auf Facebook.Die Inter-
netplattform sei aber Teil der Er-
mittlungsarbeit gewesen. (sda)

«Facebook-
Fall» geklärt

Er trinkt nicht, frisst nicht, bewegt
sich kaum, fast scheint es, er hänge
nur zum Entzücken der Besucher
am Kirschlorbeerbaum im Botani-
schenGarten.DerAtlasspinner(At-
tacus atlas) ist nicht ein Schmetter-
ling wie Schwalbenschwanz & Co:
Seine Flügelspannweite kann 30
Zentimeter erreichen, seine rost-
braun-roten und weiss-schwarzen
Schuppen zeichnen ein faszinie-
rendesMusteraufseinegeschwun-
genenFlügel.
«Nun ist bereits der Zweite ge-

schlüpft», sagtMarkus Bürki, Gärt-
ner im Botanischen Garten, und
deutet auf einen unwirklich gros-
sen Sommervogel. Der Schmetter-
lingsexperte züchtet die Atlasspin-
ner, die weltweit grössten Schmet-

Zarter Riese
Im Botanischen Garten Bern ist derzeit der grösste Schmetterling derWelt zu sehen

terlinge aus Südostasien, bereits
seit einigen Jahren – mit Erfolg: Je-
denAprilundJunizwängensichdie
Riesenfalter aus ihren engen Ko-
kons.

EinLeben fürdieFortpflanzung

So prächtig sein Aussehen, so
kurz sein Leben: «Ein Atlasspinner
lebt etwa zehnTage», erklärt Bürki.
Und zwar lediglich für die Fort-
pflanzung, Mundwerkzeuge zur
Nahrungsaufnahme oder einen
Rüssel zum Nektarsaugen hat der
Schmetterling garnicht entwickelt.
«Das ist bei den sogenannten Au-
genspinnernüblich»,erklärter.Das
Weibchen legt in dieser Zeit eine
Unmenge an Eiern, «sie kleben
überall», sagtBürkiundzupft ein3-

Millimeter-EivoneinemBlatt.Dar-
aus schlüpft in eineinhalbWochen
einekleineRaupe,diesichanLigus-
terundKirschlorbeer fett frisst und
sich anschliessend verpuppt. In ei-
nem Jahr bringt diese Schmetter-
lingsart zwei oder drei Generatio-
nenhervor–einZyklus,dergemäss
Bürki von Temperatur und Tages-
länge abhängt. Den Winter ver-
bringt der Falter sicher imKokon.

Schlangenkopf auf demFlügel

Das Fasziniernde des Schmet-
terlingsliegtabernichtnurinseiner
Grösse: Die Männchen des Atlas-
spinners haben riesige, gelbe, reich
gefiederteFühler.Dadurchwirddie
Oberfläche der Fühler x-fach ver-
grössert, und das Männchen kann

kleinste Mengen an Lockstoffen,
welche die Weibchen absondern,
aufnehmen – damit wird die Part-
nersuche imkurzenErwachsenen-
lebenumeiniges einfacher.
Und ein weiteres faszinierendes

Merkmal zeigtMarkusBürki ander
SpitzedesVorderflügels:DieZeich-
nung sieht einem Schlangenkopf
ähnlich. «EinTrick gegenmögliche
Frassfeinde: Entweder lassen sich
etwa Vögel von einem Angriff ab-
schrecken oder sie picken erst auf
das Kopfbild und nicht auf den
Schmetterlingskörper.»

Bettina Jakob, Uniaktuell

[i] HINWEISDie Palmenhäuser im
BotanischenGarten in Bern sind
täglich von 8 bis 17Uhr geöffnet.

Atlasspinner, dienur etwazehnTage leben, sindmomentandieAttraktion imBotanischenGarten.

«Wirwollennichtbei jedemGewit-
ter per Schlauchboot durchs Dorf
fahren», sagteWorbs Bauvorsteher
Ernst Hauser (svp) am Montag-
abend vor dem Parlament. «Ohne
WasserbauundHochwasserschutz
können wir in Worb nicht mehr
bauen.DieganzeBächumatt istge-
fährdet.» Um der Gefahr Herr zu
werden, hat das Parlament einen
zweiten Projektierungskredit von
880000Frankeneinstimmiggutge-
heissen. ImKredit enthalten ist der
vomParlamentam23.Juni2008be-
willigte Projektierungskredit für
den Wasserbauplan von 300000
Franken.
Für gesamthaft rund 17 Millio-

nenFrankensolldieWorblesüdlich
desDorfesvonderBächumattbisin
den Worbboden in den nächsten
JahreneinneuesBetterhalten.Aus-
serdem sollen neue Rückhaltebe-
cken gebaut und bestehende Brü-
ckenzusätzlichausgebautwerden.

«Auf jeglichenLuxus verzichten»

«Die Dringlichkeit des Hoch-
wasserschutzes steht ausser Zwei-

Ja zum zweiten Kredit
DasWorber Parlament genehmigt 880000 Franken für den Hochwasserschutz

fel», sagte Markus Läderach (fdp).
Auch für die SP hat der Hochwas-
serschutz «absolute Priorität».
«Ohne Hochwasserschutz stag-
niert die ganze Ortsentwicklung
in der Bächumatt», sagte Hannes
Wyss. Dennochmahnten die bür-
gerlichen Parteien, ein besonde-
resAugenmerk auf dieEinhaltung
des Kostendaches zu haben.
«Auch wenn Bund und Kanton
zwischen 60 und 80 Prozent der
Kosten tragen,muss auf jeglichen
Luxus verzichtet werden», sagte
Läderach.Esmüssezwischennot-
wendigem Objektschutz und
übermässiger Renaturierung un-
terschieden werden. «Eine Spar-
variante ist zumindest prüfens-
wert.»

UmfahrungalsUnbekannte

Laut Gemeinderat ist der Bau-
beginn der Hochwasserschutz-
Massnahmen auf Mitte 2010 an-
gesetzt. «Unser Ziel ist es, Hoch-
wasserschutz undVerkehrssanie-
rung so rasch wie möglich ge-
meinsam zu realisieren», sagte
Hauser. Da nämlich sowohl die
Umfahrungsstrasse als auch die
neu gebettete Worble am südli-
chen Dorfrand vorbeiführen soll,
bedarf es unbedingt der Koordi-
nation beider Projekte.
Im Moment präsentiert sich

diese Koordination allerdings als
schwierig: Der Bund hat im ver-
gangenen Dezember bekannt ge-
geben,dass fürdieVerkehrssanie-
rung Worb keine Bundesgelder
aus dem Agglomerationsfonds zu

Mit baulichen Massnahmen

will Worb der Hochwasser-

gefahr begegnen. Das Parla-

ment hat am Montagabend

die finanziellen Mittel gespro-

chen, um die Projektierung des

Wasserbauplans Worble an

die Hand zu nehmen.
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erwarten sind. Das Projekt wurde
in seiner Priorität zurückgestuft.
Bestätigen die eidgenössischen
RätediesenVorentscheid, sorückt
eine rasche Umsetzung der Ver-
kehrssanierungWorbinweiteFer-
ne. Den Bau des Umleitungsge-
rinnes allenfalls vorzuziehen,
würde eine nachträgliche Reali-
sierung der Strasse laut Gemein-
derat verunmöglichen, da bereits
die Worble den Raum bean-
spruchte und der Worblekanal
nichtmehr zurVerfügung stünde.
Dieser wird für die Siedlungsent-
wässerung mit Anschluss an die
ARA umgenutzt.

«Zuwarten ist keineOption»

«FürdieGrünenistesverständ-
lich, dass der Gemeinderat ver-
sucht, den Hochwasserschutz ge-
meinsam mit der Umfahrungs-
strasse zu realisieren», sagte Ro-
land von Arx. So könnten Syner-
gien genutzt und Kosten gespart
werden.WerdederBauderUmfah-
rungverzögert, könnedieRealisie-
rung des Hochwasserschutzes
allerdings nicht weiter hinaus-
geschoben werden. «Zuwarten ist
keineOption.»Allenfallsmüssebei
der Detailprojektierung eine Vari-
ante ausgearbeitet werden, die
einen vorgezogenen Ausbau des
Hochwasserschutzes ermögliche.
Einen definitiven Entscheid, ob

Worb für den Bau der Umfah-
rungsstrasse Geld vom Bund er-
hält, fällen die eidgenössischen
RätevoraussichtlichinderHerbst-
session.

WORBDieWorberAussenorteRied
undWattenwil-Bangerten erhalten
neue Gemeinschaftsräume. Das
Parlament hat die dafür notwendi-
gen Kredite von insgesamt 535000
Franken am Montagabend gutge-
heissen. Damit löst das Parlament
einVersprechen ein, das der Bevöl-
kerung von Ried und Wattenwil-
BangertenimRahmenderSchliess-
ungsdebatte der Aussenschulen
2007 gegeben wurde: Damals
sicherte der Gemeinderat als Aus-
gleichfürdaszumVerkaufstehende
Dorfschulhaus die Schaffung eines
angemessenen Raumangebotes
für «gesellschaftliche, kulturelle
und sozialeAnlässe» zu.

Ried:Neubaufür325000Franken

Noch diesen Sommer wird nun
das alte Wehrdienstmagazin am
Lochiweg 450A in Ried abgerissen
und in einen Gemeinschaftsraum
umfunktioniert.DerNeubaukostet
325000 Franken. Dieser soll auf
knapp 60 Quadratmetern Platz für
rund 40 Personen bieten und über
eine Kochnische, einen Material-
raum und Toilettenanlagen verfü-
gen. In Wattenwil-Bangerten, wo
sich der bisherige Gemeinschafts-
raum im Dachgeschoss des Dorf-
schulhauses befand, erwirbt die
Gemeindefür210000Frankenzwei
ehemalige Schulzimmer imErdge-
schoss.Diesewerdenbehinderten-
gerecht umgebaut und mit einer
Küche und WC-Anlage ausgestat-
tet. Den so entstehenden 130Qua-
dratmeter grossen neuen Ortstreff
betreibt die Gemeinde im Stock-
werkeigentum. (sbv)

Grünes Licht
für Ortstreff

Verein Landwirtschaft
unterstützt Vicari
STATTHALTER Jean-Pierre Vicari
(svp) erhält Unterstützung vom Vor-
stand des Vereins Landwirtschaft
Bern-Mittelland. Wie der Verein
gestern mitteilte, empfiehlt er, am
17. Mai Vicari zum Regierungsstatt-
halter für den Verwaltungskreis
Bern-Mittelland zu wählen. Vicari
bringe die nötige Fachkompetenz
mit. Zudemsei er ein versierter Prob-
lemlöser und Kommunikator. (pd)

FDP Köniz gegen «Moloch»
Regionalkonferenz . . .
KÖNIZDer Vorstand der FDP Köniz
hat zur Volksabstimmung vom
17. Mai über die Einführung der
Regionalkonferenz Bern-Mittelland
die Nein-Parole beschlossen. Regio-
nale Zusammenarbeit sei erstre-
benswert, schreibt die Partei in einer
Mitteilung, mit der geplanten
Regionalkonferenz würde jedoch
«ein demokratisch schlecht abge-
stützter Moloch geschaffen». (pd)

. . . und CVP Köniz gegen
regionale «Sonnenkönige»
KÖNIZDieMitgliederversammlung
der CVP Köniz hat zur Abstimmung
vom 17. Mai über die Einführung
der Regionalkonferenz Bern-Mit-
telland einstimmig die Nein-Parole
beschlossen. Gemäss Mitteilung be-
fürchten die CVPler, in der Regio-
nalkonferenzkönnten«dieGemein-
depräsidenten als Sonnenkönige
weitreichende Entscheide unter
anderem in Raumordnung, Planung
und Kultur fällen, welche die ein-
zelnen Gemeinden finanziell stark
belasten könnten». (pd)

KURZ

SEEDORF Die letzte Hürde ist aus
demWeggeräumt:DasRegierungs-
statthalteramt Aarberg hat die Be-
willigung für den Bau des Aus-
sichtsturms auf dem Chutzen im
Frienisbergwald erteilt. Gegen das
BaugesuchvomDezemberwurden
drei Einsprachen eingereicht, wel-
cheaufgrundder inhaltlichenÄhn-
lichkeitzueinerKollektiveinsprache
zusammengefasstwurden.
Die Einsprecher sahen den his-

torischen Wert des Gebiets in Ge-
fahr.Der «Chutzenhubel» ist einar-
chäologisches Erdwerk samt Vor-
werk.DieEinsprechendenbefürch-
teten, dasswegendes zu erwarten-
den grossen Publikumsaufmar-
sches das Erdwerk zerstört werden
könnte. Regierungsstatthalter Ger-
hard Burri nahm diese Sorgen auf
und entschied, dass der Erschlies-
sungsweg zum Turm von der
HauptstrasseBern–Aarbergnurbis
zum Vorwerk gebaut und nur von
Rettungsdiensten und Unterhalts-
fahrzeugenbefahrenwerdendarf.

Lösung, die alle zufriedenstellt

Burri findet, die nun getroffene
Lösung stelle «eineWin-win-Situa-
tion» dar: Der Turm und der Er-
schliessungsweg könnten gebaut
werden, gleichzeitig sei auchgleich
derZugangzumhistorischwertvol-
len Erdwerk gesichert. «Denn was
nützt ein solcher historischer Ort,
wennernichtzugänglichist?», fragt
Burri rhetorisch. Der archäologi-
scheDienstdesKantonsBernplant,
eineTafelaufzustellen,umdasErd-
werkderBevölkerungbekannterzu
machen. Dies schreibt Statthalter
Burri in einer Medienmitteilung.
Denn vielerorts herrsche «die fal-
sche Vorstellung vor, dass am
Standort des Turms jeweils das
,Chutzenfeuer‘ alsTeildesaltberni-
schen Alarmsystems entfacht wor-
densei».Burrisagt,künftigkönnten
Besucherinnen und Besucher also
nicht nur die Aussicht vom Turm
geniessen. «Sie lernen sogar noch
etwas über die Geschichte des
Chutzenhubels.» Der Turm soll
rund42Meterhochundvollständig
aus Holz gebaut werden. Gemäss
Bericht der Gebäudeversicherung
Bern erfüllt der Turm vollumfäng-
lich die Brandschutzauflagen. Die
Kosten belaufen sich auf rund
600000Franken. (cbn)
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